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Auf ruhigen Wegen
Fotografische Streifzüge durch das 
unbekanntere Berner Oberland

Stefan und Sandra Grünig-Karp 

Oben: In den kleinen Moorseelein nahe  
der Lauteraarhütte spiegeln sich die Gipfel  

um den höchsten Berg auf Berner Boden,  
dem Finsteraarhorn (4.274 m). 

Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm G ED | 29 mm | 
25 sec | f/16 | ISO 640 | Grauverlaufsfilter | Stativ 

 

Rechts: Merkwürdige Ringe und Formen  
zieren den hellgrünen Moosteppich im  

unberührten, unzugänglichen Gletschervorfeld  
auf der rechten Seite der jungen Aare. 

Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm G ED |  
28 mm | 1/250 sec | f/18 | ISO 400 | Polfilter

Jenseits der touristischen Sehenswürdig keiten 

und Instagram-Hotspots bietet das bergige 

Berner Oberland in der Schweiz zahlreiche  

unberührtere Naturperlen, die es fotografisch 

zu entdecken gilt. Stefan und Sandra Grünig-

Karp investieren ihre Freizeit in die Erkundung 

und Dokumentation eines ganz anderen  

Berner Oberlandes, fernab von Bergbahnen,  

Verkehrswegen und Menschenmassen.
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Muster aus abgestorbenem Moos. Ein Ort 
zum Verweilen; bei einem etwaigen Kraft-
werksausbau dem Untergang geweiht. Von 
der auf einer ausgesetzten Kanzel gelegenen 
Lauteraarhütte aus stechen die spitzen Za-
cken des Lauteraarhorns ins Auge, ergänzt 
durch das schneeweiße Finsteraarhorn, 
mit 4.274 Metern der höchste Berg des 
Kantons Bern. Hier, bei den kleinen Moor-
seelein, eine glühende Morgenstimmung 
zu erleben, wird man bestimmt nie mehr 
vergessen. Wer Glück hat, genießt zudem 
die Gesellschaft von den hier sehr zutrau-
lichen Gämsen. 
 
Gental: an rauschenden Wassern 
Ein weiteres fotografisches Highlight im 
Oberhasli ist das parallel zur Sustenpass-
Straße verlaufende Gental. Während hier 

Als Naturfotografen ist es uns vergönnt, 
dort zu wohnen, wo andere Ferien ma-
chen. Ein besonderes Privileg. Doch unsere 
Heimat bietet weit mehr als die Jungfrau-
Region mit den zahlreichen Bergbahnen, 
den Oeschinensee, Gstaad oder andere 
touristische Hotspots. Wir haben es uns 
auf die Fahne geschrieben, die unbekann-
teren, nicht minder fotogenen Ecken zu 
dokumentieren. Dabei kommen wahre 
Juwelen zum Vorschein, welche die vielen 
internationalen Gäste so nie zu Gesicht 
bekommen werden. Kein Wunder, denn 
oftmals sind sie auch nur mit ausgedehnten 
Bergwanderungen erreichbar. Nachfolgend 
stellen wir fünf unserer Lieblingsspots vor, 
die gut erreichbar sind. 
 
Lauteraar: im Zeichen  
des Grimselgranits 
Beim Blick auf die Landkarte könnte man 
meinen, dass die Grimselregion, ganz im 
Osten des Oberlands an der Grenze zum 
Kanton Wallis, so gar kein fotografisches 
Potenzial bietet: Staumauern, Straßen und 
Hochspannungsleitungen überziehen die 
Landschaft wie ein Netz. Gerade diese 
Infrastruktur ermöglicht es jedoch, nahe 
an unberührte, von typischem Granit ge-
prägte Berglandschaften einzutauchen. Un-
sere Lieblingswanderung führt uns, meis-
tens an sonnigen Oktobertagen, vom Nol-
len mit seinem Hotel über die alte Spital-
lammmauer, dem langgezogenen Grim-
selstausee entlang bis hoch zur Lauteraar-
hütte, wo wir nach Saisonende meist ganz 
alleine im Winterraum übernachten. Die 
Landschaft unterwegs könnte abwechs-
lungsreicher nicht sein und strotzt nur so 
von Fotomotiven. Fallen zuerst die knallrot 
verfärbten Heidelbeerstauden und die glat-
ten Granitwände auf, sind es später die 
Arven und herbstlich verfärbten Birken. 
Noch interessanter wird es dann im Vorfeld 
des Unteraargletschers, welcher leider in 
den vergangenen Jahren regelrecht zusam-
mengefallen ist. Schafft man es, das eiskalte 
Wasser der jungen Aare barfuß zu queren, 
so findet man sich in einer prächtigen 
Moos- und Seenlandschaft wieder. Unbe-
rührt, verletzlich, aber äußerst fotogen. 
Hier heißt es achtsam sein. Der grüne 
Teppich kommt an gewissen Stellen einem 
Golfrasen gleich und es finden sich filigrane 

die meisten Besucher auf dem schmalen 
Sträßchen direkt zum tiefblauen Engst-
lensee fahren oder die Region von Engel-
bergerseite aus auf Schusters Rappen er-
kunden, lohnt es sich in den Morgenstun-
den, noch im Schatten der Bergkämme, 
die in eleganten Kaskaden aus den Fels-
ritzen strömenden Jungibachfälle näher 
vor die Linse zu nehmen. In zwölf klei-
neren Brunnen ergießt sich hier das Quell-
wasser in fröhlichem Reigen in die Tiefe. 
Ein fantastisches Schauspiel, Anfang Juli 
sogar mit prächtigen Alpenrosenblüten 
dekoriert. Hier lässt es sich wunderbar 
mit den Verschlusszeiten spielen, um das 
Wasser je nach eigenem Geschmack aufs 
Bild zu bannen. Der Engstlensee selbst 
lockt mit Alpenrosen, uralten, knorrigen 
Arven und einem bunten Meer von Al-

penblumen. Ganze Felder von Trollblumen 
oder »Ankebälli«, wie wir Einheimischen 
sie nennen, säumen das Ufer des lieblichen 
Bergsees. Talauswärts fällt der Blick auf 
die markante Kulisse des Wetterhorns. 
 
Seefeld: Zwischen Pfützen,  
Gruben und scharfen Kanten 
Eine weitere, kaum erschlossene und un-
berührte Naturperle ist das Seefeld, am 
Fuße des ausgedehnten Karstgebietes der 
Sieben Hengste, zwischen Niederhorn 
und Hohgant. Schon als Kinder waren 
wir mit den Eltern hier oft unterwegs und 
nannten die Landschaft »Alaska«. Wahr-
haftig hat das unter Naturschutz stehende 
Seefeld vieles mit dem nördlichsten Bun-
desstaat der USA gemeinsam. Hat man 
die Gemmenalp hinter sich gelassen, folgt 

Oben: Nach starken Regenfällen sind die  
Wasserfälle im Gental stark angeschwollen.  

Es bilden sich interessante Schaumwirbel. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm G ED | 24 mm | 

2,5 sec | f/22 | ISO 50 | Polfilter | Stativ 
 

Rechts: Die Kaskaden der Jungibachfälle,  
ungefähr in der Mitte des Gentals, sind im  

saftigen Frühlingsgrün eine Augenweide. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm G ED |  
24 mm | 0,62 + 0,5 sec | f/18 | ISO 50 | Polfilter |  

Kombination aus zwei Belichtungen zur Erhöhung  
des Dynamik umfangs (DRI) | Stativ
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uralte und knorrige Bergföhren. Aber auch 
Bewimperte Alpenrosen und Kugelblumen 
konnten sich auf dem Kalkstein festsetzen 
und geben großartige Vordergründe für 
den Bildaufbau ab. Da es sich bei diesem 
Gebiet um einen ehemaligen Artillerie-
übungsplatz der Armee handelt, können 
heute noch ganze Geschosse gefunden 
werden und tiefe Explosionskrater gähnen 
zwischen den prächtigen Karstformationen. 
Es heißt also aufpassen in diesem Gelände, 
besonders im Winter, wenn viele kleinere 
Senken von Schnee überdeckt sind. Gerade 

zu dieser Jahreszeit präsentiert sich das 
Seefeld jedoch besonders reizvoll und kann 
per markierten Schneeschuhpfad vom Nie-
derhorngipfel aus erreicht werden.  
 
Gasterntal: wo die Felswände 
den Himmel berühren 
Auch das wilde Gasterntal mit seinen über 
einen Kilometer senkrecht in den Himmel 
ragenden Felswänden hat einen »großen 
Bruder« in den USA: Yosemite. Erreicht 
wird der jedes Jahr von der jungen Kander 
neu geformte Talboden von Kandersteg 

ein von unzähligen kleinen Pfützen oder 
kleinen Moorseen durchzogenes Gebiet 
mit lichtem Nadelwald. Dabei ziehen die 
Schneeberge der Berner Alpen den Blick 
immer wieder auf sich. Während sich diese 
am Morgen eher im Gegenlicht befinden, 
bieten sie bei Sonnenuntergang einen glü-
henden Hintergrund für die urwüchsige 
Landschaft. Die Krönung ist dabei die 
nicht ungefährliche Erkundung der Karr-
felder mit ihren Miniaturreliefs. Zwischen 
kleinen, scharfen Graten, Wasserläufen, 
Steinbögen und Höhlen wachsen einzelne, 

Oben: Die Wildblumenpracht am Ufer des  
Engstlensees ist bemerkenswert. Eine regelrechte  
Explosion der Farben mit den gelben Trollblumen,  
im Volksmund »Ankebälli« genannt. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm G ED | 38 mm |  
1/60 sec | f/20 | ISO 400 | Polfilter 
 
Unten: Kleine Pfützen und Heidelbeerstauden zieren 
die kargen Felsrücken des Seefeldes. Ein herbstlicher 
Ausblick hinüber zu den Berner Alpen. 
Nikon Z7 | Nikkor S 4/24-70 mm | 24 mm | 1/80 sec | f/18 |  
ISO 400 | Polfilter

Hinter den Karstfeldern der sieben 
Hengste mit ihren knorrigen  

Bergföhren beginnt das Massiv des 
Hohgants im Abendrot zu glühen. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/24-70 mm  
G ED | 38 mm | 1/4 sec | f/16 | ISO 500 |  

Grauverlaufsfilter | Stativ
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über eine spektakuläre Kiesstraße mit Ein-
bahnverkehr, durch die schmale Klus. Da-
nach öffnet sich das Tal und lädt auch Bo-
tanik-Freunde zum Verweilen ein. Hier 
finden sich nämlich riesige Bestände der 
sonst selten gewordenen Frauenschuh-
Orchidee sowie einer der letzten Standorte 
der Alpenwaldrebe im Kanton Bern. Aber 
auch die Fliegen-Ragwurz, der Blattlose 
Widerbart und zahlreiche andere Orchi-
deenarten sind im Gasterntal heimisch. 
Die Frauenschuhblüte beginnt jeweils An-
fang Juni. Im Juli folgen große Bestände 
der Türkenbundlilie und wilder Ritter-

das tief eingeschnittene Lauterbrunnental 
nicht genug bekommen. Uns verzaubern 
die Berge ganz besonders im sommer -
lichen Abendrot. Der winzige See nahe 
der Hütte gibt nicht nur hübsche Foto-
motive ab, sondern bietet auch bestes, 
klares Trinkwasser. Im Vorfeld des Breit-
horn- und des Wätterlicken-Gletschers 
haben sich in den letzten Jahren zahlreiche 
hübsche, türkisblaue Seen gebildet und 
es können farbenfrohe Gesteinsforma -
tionen abgelichtet werden. Hierhin führt 
jedoch kein offiziell markierter Wander-
weg. 
 

Es gäbe noch zahlreiche einzigartige Lo-
cations vorzustellen, doch manchmal ist 
es auch ratsam, einfach mal die detaillierten 
Landeskarten der Swisstopo zu studieren. 
So finden wir immer wieder neue, idylli-
sche Fotoplätzchen. Je nach Jahreszeit lie-
fern uns Bergblumen, knorrige Bäume, 
Alpenglühen oder tiefer Schnee den pas-
senden Rahmen für unsere Fotoprojekte. 
Einmal hingehen reicht nicht. Jeden Tag 
sind wir dankbar dafür, in dieser Region 
leben zu dürfen und sind gespannt, welche 
Überraschungen das Berner Oberland 
künftig noch für uns bereithält.

Stefan (45) und Sandra (39) Grünig-Karp 

… fotografieren seit ihrer Kindheit leidenschaftlich,  
sind langjährige Mitglieder der Naturfotografen Schweiz 
und haben sich durch die Naturfotografie kennenge-
lernt. Jede freie Minute sind die beiden mit ihren Kame-
ras draußen in der Natur unterwegs – als Ausgleich zur 
Arbeit im Büro –, neuerdings begleitet von der 1,5 Jahre 
alten Carmen. Das Paar arbeitet regelmäßig für die 
Schweizer Wanderwege, fotografisch sowie redaktionell. 
Als Botschafter der Schweizer Outdoormarke Exped sind 
sie auch viel mit Biwakausrüstung und Zelt unterwegs.  
| www.natur-welten.ch | www.alpinfoto.ch  

hinten im von der Eiszeit geprägten Lau-
terbrunnental das Schmadri-Gebiet mit 
seiner winzigen Hütte des Akademischen 
Alpenclubs Bern (AACB). Ein langer, 
steiler Aufstieg führt in dieses Gebiet un-
terhalb von Breithorn, Grosshorn und 
Mittaghorn. Von Trachsellauenen geht’s 
auf der südlichen Talseite bis zur Hütte, 
auf 2.260 Meter. Wer das Jungfrau-Massiv 
einmal von einer völlig anderen, unge-
wohnten Seite sehen möchte, ist hier 
genau richtig. Aus dieser Perspektive ist 
der bekannte Berg beinahe nicht zu er-
kennen und man kann vom Ausblick auf 

sporn. Weiter hinten im Tal wird die Natur 
noch gewaltiger, doch leider ist der einst-
mals mächtige Kanderfirn vom Talboden 
aus nicht mehr zu erblicken. Da lohnt 
sich die Wanderung über die Gletscher-
moräne bis hoch zum verbliebenen Eis. 
Auch auf dem Moränengeröll, wo man es 
nicht vermutet, finden sich Ende Juni 
üppig blühende Frauenschuhe. 
 
Schmadri: im Schatten 
der Jungfrau 
Nicht einfach erreichbar und fernab des 
Tourismus- und Freizeittrubels liegt ganz 

Oben: Hoch oben über dem Talboden des 
Gasterntals, an beinahe unzugänglichen  

Stellen, finden sich von Schnee und Lawinen 
gezeichnete Bergföhren. 

Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/17-35 mm G ED |  
17 mm | 1/100 sec | f/16 | ISO 400 | Polfilter  

 
Rechts: Die Population der Frauenschuh- 

Orchideen hat in den letzten Jahren im  
Gasterntal, trotz der vielen Besucher,  

erfreulich zugenommen. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 2,8/70-200 mm G ED VR II | 

100 mm | 1/15 sec | f/10 | ISO 800 | Polfilter | Stativ

Rechts: Das berühmte 
Jungfrau-Massiv  

aus einer ungewohnten 
Perspektive. Im 

Schmadrigebiet finden 
sich interessante,  

bunte Felszeichnungen. 
Nikon D800 | AF-S Nikkor 

2,8/24-70 mm G ED |  
245 mm | 1/200 sec | f/18 | 

ISO 400 | Polfilter | Stativ


